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Nichtaintliä)el Theil.
Zur Lage.

Die nächsten Tage werden wahrnehmen lassen, wie
die Situation fich gestaltet. Der Tag des Zusammen»
trills der Con fe renz ist noch unbestimmt; man nennt
den 8., bald den 15., keinesfalls kann er mehr lange
hinausgeschoben werden. Ob der Friede zu erhalten, ob
der Krieg unvermeidlich ist, muß sich bald herausstellen;
wenigsten« liegen im letzter» stalle einige Gründe zu der
Hoffnung vor, daß er vorläufig lolalisiert bleiben wird.
Die „Presse" glaubt die augenblickliche Situation der
politischen Uage in nachstehender Weise «m besten zeichnen
zu können:

Lord Salisbury hat seine diplomatische Continent,
reise beendet. Welches auch die Instruclionen warcn, mit
denen er dieselbe antrat — und man sprach von i.ichte
weniger als der Aufgabe, neue politische Eonstellatlonen
anzubahnen, — der englische Delegierte wird sich auf
seinen verschiedenen Stationen überzeugt haben, daß die
Polil i l Kord Veaconsftelds. Rußland mit Gewalt an dem
Einmarsch in die Türkei zu hindern, auf dem Festlandc
von gar keiner Macht eine Unterstützung zu erwarten
Hütte. Die Bulletin« über den Feldzun des englischen
Epecialycsandlen lauteten von Hof zu Hof friedlicher,
und in Rom wurde bereit« die Parole ausgegeben, dnß
England nicht daran denke, »n der Seite dc>. Pforte gegen
Rußland zu kämpfen, und daß es sich im Falle eine«
russisch'türkischen Kriege« darauf beschränken würbe, einige
wichtige Punkte in Egyplen zu besetzen. Als Aequivalent
hat der italienische Minister des Aeußern Herr Melegarl.
allc vorausgegangenen Pelleilüttll Italiens verleugnend,
crllürt, er mißbillige eine militärische Occupation Bul»
llarien« ebenfalls und hoffe von einem moralischen
Drucke der Mächte eine hinreichende Wirkung auf die
Pfom, um die Ausführung der Reformen zu sichern.
Wir nehmen selbstverständlich wed-r die Aeußerung
Neleaari's, die uns hier auch nicht weiter beschäftigt,
noch ülc angeblichen friedlichen Versicherungen kort»
Sullebury's für bare Münze. Daß die kriegerische
Slimmung aber in England wesentlich abgenommen hat
und daß sich wieder eine l^ute und energische Opposition
gegen jeden Per>uch des Tory'Eabinets erhebt, mit der
Pforte gemeinsame Gache zu machen, steht außer Frage.
Zu dieser Wendung hat die in England nunmehr all«
gemein gewordene Ueberzeugung viel beigetragen, daß
Großbritannien die Kosten und die Gefahr einer Action
ganz und gar allein zu tragen hätte.

I n Konstantinopel dürfte man allgemach selbst zu
der Ueberzeugung gelangen, daß die Speculation auf
die Flotte und die Kanonen Englands im entscheidenden
Momente sich als eine trügerische erweisen möchte, und
wenn erst diese Ueberzeugung völlig durchschlägt, werden
sich dem Frieden einige schwache Hoffnungen eröffnen.

Die Berichte, welche Lord Galisbury von seiner Rund»
reise nach der türkischen Hauptstadt bringt, müssen dazu
beilragen, die Situation auch für die verstocktesten M i t '
glieder der türkischen Regierung <u klären. Man hat,
wie uns mitgetheilt wird, in diesen Kreisen ein Con.
feiel.zp-ogramm aufgestellt, das der alten otlomanischen
Diplomatie gemäß auf der Hoffnung einer Spaltung
unter den Mächlen beruht. Die Pforte soll nemlich be»
reil sein, alle Reformen anzunehmen, für welche sich eine
Majorität auf der Conferm; findes, stc rechnet dagegen
darauf, daß der Occupatiunsgcdanke in der Minorität
bleiben werde. Nun mird aber auf der Eonferenz kaum
förmlich abgestimmt werden, die Instructionen mehrerer
Delegierten lauten sogar einfach dahin, die Anträge aä
rolsrouäum zu nehmen. Es ist daher, wenn die Pforte
sich einbildet, es stehe ihr für eine kriegerische «bwehr
dir Sanction der Majorität des internationalen Rathes
zur Seile, dieser Ealciil ein sehr voreiliger. Thatsächlich
dürfte laum eine andere Macht als England eine be
stimmte Stellung »eh»,er», und wir haben bereits aus«
zeführl. daß diese SttUung laum mehr an der Seile
der Pforte zu suchen »ein dürste. E« ist wahrscheinlich,
daß Großbritannien in einem gegebenen Moment der
russischen Aclion sich einmischt, wenn diese nemlich seine
eigenen Interessen bedrohen würde, aber e» ist nicht
wahrscheinlich, daß Rußland diese Linie überschreite!, da
seine politischen wie mililärischen Interessen darauf hin-
weisen, einen großen Krieg zu vermeiden.

Man muß es der Pforte anheimstellen, ob sie trotz
des Fehlschlagen« aller ihrer diplomatischen Künste, das
in sicherer Aussicht steht, und trotz der Erkenntnis, daß
sie es mit dem mächtigen Erbfeinde allein zu thun ha-
ben werde, an die Waffen appelliert. Wir erwarten nicht
zu viel von der Einsicht der türkischen Staatsmänner,
obwol dic Fälle zahlreich genug sind, daß sie sich im
letzten Moment dcr Nothwendigkeit beugten. Den orlcn-
talischen Verwicklungen wäre aber immerhin viel von
ihrer internationalen Gefahr benommen, wenn der Krieg
zivischrn Rußland und der Turlei lokalisiert blicbe und
England sich auf die Rolle eines wühl wachsamen, aber
uculralen Huschauers beschränken würbe. Wenn dic Dauer
der Kriege hcnlc im allgemeinen mit jener der früheren
nicht mehr zu vergleichen ist, so würde voraussichtlich
ein Kampf zwischen Rußland und der Türlei fchr bald
einer Entscheidung zuneigen; möglich auch, daß die Pforte
es nicht bis aufs äußerste ankommen ließe. Es ist ein
Hauptoorwand, den sie gegenwärtig geltend macht,
daß Concessionen, wie die vou ihr verlangten, nur auf,
dem Schlachtfelde zugestanden werden können. Für Ruß-
land würde anderseits auch eiu Krieg mit der Türkei
so viele Opfer im Gefolge haben, daß cS sich mit reellen
Zugeständnissen zufriedengeben würde, wenn diese auch
nicht dic Höhe seiner heutigen Forderungen erreichen.

Filrft Vismaill über die orientalijche Frage.
Die schon seit geraumer Zeit von allen Politilern

mit Spannung erwartete Aeußerung dcS deutschen Reichs-
kanzlers übcr die orientalische Frage ist endlich erfolgt.
Fürst B i s m a r c k wählte hiezu den ersten zwangslosen
Parlamentsabend der Session, eines jener diplomatischen
Kränzchen, bei denen sich Fürst Bismarck viel lieber über
die Angelegenheiten des Reiches und die internationalen
Fragen ergchen läßt, als im Parlament selbst. ES werden
da leine Erklärungen abgegeben, wie man fie von den
englischen Ministern im Unterhause zu erwarten pflegt.
Dcr Kanzler hält nicht einmal Monologe von dem
Ernst, wie dcr Vanketspeech Disraeli's im Guildhall sol-
chen an sich trug. Die Unterhaltung zwischen dem Kanzler
und seinen Freunden im Parlamente trägt nichts amt-
liches an sich. Eben darum liebt Bismarck diese Art ,
die Nation über seine Politik auf dem Kaufenden zu
halten, und man muß gestehen, daß seine Erklärungen
diesmal, wenu auch gewissermaßen nur officiös, doch
hochinteressant sind. Er verbreitet sich über die Kriegs-
aussichtcn, über die Stellung Deutschlands bei einem
Conflict, über das Verhältnis D e u t s c h l a n d s zu
Oester re ich , und endlich gibt er eine flüchtige An«
dcutung über seine Politik R u ß l a n d gegenüber. Den
Krieg zwischen Rußland und der Türkei betrachtet der
Kanzler als unvermeidlich. Niemand wird daran zwei-
feln, daß er die Situation richtig beurtheilt und daß
er namentlich über Rußlands Absichten genau unterrichtet
ist. Daß die Pforte es aufs äußerste ankommen lassen
will, sieht alle Wel l ; jeder Tag bringt Beweise dafür,
und daß der Krieg indessen lokalisiert bleiben wird, dafür
geben auch die Erklärungen Bismarcks alle Hoffnung.
Nur E n g l a n d könnte bei einer Action gegen Ruhland
iu Betracht kommen, und Bismarck glaubt infolge der
Mission Salisbury's dic Erwartung aussprechen zu lim-
neu, daß es mindestens nicht ofsiliell sich an die Seite
der Pforte stellen werde. Diese Erwartung l«nn sich
nur auf die Ueberzeugung gründen, daß Rußland an einem
gewissen Punkte, an dem Englands eigene Interessen
bedroht wären, innehalten werde. Darauf weist auch
die Aeußerung hin, daß sowol Rußland wic die Türlei
nach ciuer nicht zu fernen Zeit des Krieges müde sein
dürften und daß dann der Moment zur Vermittlung
auch für Deutschland gekommen sei.

I m jetzigen Augenblicke einen abmahnenden Rath.
schlag nach Rußland zu richten, betrachtet der Kanzler
sür einc Beleidigung der russischen Nation, die auf den
Krieg vorbereitet sei, wenn auch unter den hohen Ossizieren
der russ scden Armee nicht allzcmein diese Stimmung
herrsche. Nenn aber, bemerkt hiezu die „Presse," gewisse
Blätter au« dieser Bemerkung und aus der Erklärung,
daß Ni«marcl nicht, wie ein wiener Blatt ihm unter-
stellte, die Occupation Bulgarien« für eine Nothwendig,
lcit erklärt habe, den Schluß auf anti-russische Gesinnung

Feu i l l e ton .

Vie österreichischen Sparkassen in den
Iahren l»«6 bis 1U75.

Das zehnte Heft dcr von dcr k.l, statistischen Central-
commissiou hcrausgcgcbcncn „Stat is t ischen M o n a t s -
sch r i f t " enthält uuter obigem Titel cine Abhandlung
von H Ehrenvergcr. der dic „Wr. Ztg." nachstehrndr
Bemerkungen über dic Stellung und Aufgabe der öster-
reichischen Lpartasscn in, allgemeinen uud einige ziffer»
Mäßige Uebersichten über die Gebarung derselben in der
Epoche 1800 bis 1875 entnimmt.

Hu der hervorragenden Stclluua, welche die öster-
reichischen Sparkassen unter denen Europa's (besonders
bezüglich dcr Emlaacn, die in ihrer absoluten Höhe nur
von Großbritannien um ein geringe« ülicrtroffcn wcr-
den) einnehmen, hat de'sclbcn, nach des Verfassers Mri -
nung. unbestritten weniger ein eminenter Sparlrieb der
Bevölkerung uud wirtschaftliche Prosperität des Reiches,
als vielmehr dcr Umstand verholfen, daß sic vollständig
«us dcm Rahmen getreten sind. für wclchcn sie ge-
schaffen und durch die Gesetzgebung bchimmt wurdcu.
I n i Jahre 1875 schon betrug der Antheil, dcr vom yc.
lammten EinlagSlapilale durchschnittlich auf'cinen Inter«
heuten, d. i. aus ein Sparlassebuch entfällt. 214'85 st
"nd hat sich bis Endc 1875 in mumlcrbrochcner Stei
Nklung mehr als verdoppelt, so daß er gegenwärtig in
Oesterreich höher ist als in irgend einem andern Lande,

woraus gefolgert werden kann, daß nur ein Theil der
iu unseren Sparkassen erliegenden Summen wirkliche
Ersparnisse repräsentiert.

Die Sparkassen haben eben ihre Natur thcilweise
geändert und haben sich in Depositenbanken verwandelt.
I n dcr That scheinrn die größeren Sparkassen zu ftthlen.
daß sie auf cinc schiefe Bahn gedrängt wurden, und
streben, jrue großen Kapitalsbetrage. welche nur vorüber-
a/hende Anlage suchen, nach und nach abzustoßen, was
sich auf dem Wege ausa>bia.er Zinsfußherabjetzungen
und dcr Festsetzung von län^ren KimdiaungSfriftcn für
namhaftere Einlassen, allerdings nur atlmülig, erreichen
lassen wird.

Wir lassen mm die wichtigeren Momente der öfter,
reichischln Spartasscstatislil scil 1805, wie sie dcr er
wähnte Artikel enthält, folgen. Zunächst sei augesiihrt,
daß noch im Jahre 18b! erst 19 Sparkassen bestanden;
bis Ende 1800 wurden weitere 41 Sparkassen errichtet;
in den drei Jahren 1801 bis 1803 wurden 45 Spar
lasst,,, in dem folgend, Tricnnium 1K04 bis 1800 nur
19 Vpattassrn. in den Iahn» 1807 bis 1870: 09.
1871: 19, 1872: 23. 1873: 25, 1874: 16 und
1875: 14 Sparkassen ins Leben gerufen, so daß mil
Ende dcS abgelaufenen Jahres im ganzen 289 Spar.
lassen in Oesterreich bestanden. Obwol sich sonnt die
Zahl der bestehenden Sparanftallcn im letztcn Decen»
nium mehr als verdoppelt und speciell in Niedrrösler-
rcich sogar fast vervierfacht hat. steht Oesterreich dennoch
in dieser Hinsicht hinler dcn me,slcn und selbst kleineren
Staaten zurück, da Europa mehr als 11,000 Spar.
lassen zählt.

> Bezüglich dcr Bertheilung nach Flächeninhalt und
Einwohnerzahl kommt eine Sparkasse in Niedcrösterrcich
auf 0 21 Quadratmeilru und 37,108 Einwohner, in
Oberöstcrr-ich auf 7 78 Quadratmeiltn und 20.571
Einwohner, in Salzburg auf 05'07 Quadratmeilen und
70.892 Einwohner, in Sleiermarl auf 9 ^7 Quadrat'
meilcn und 20.019 Einwohner, in Kärnten auf 20 92
Quadratmeilen und 48,339 Einwohner, in K r a i n au '
90 71 Quadratmeilen und 2,4.514 Einwohner, in
Trieft, Oörz, Oradisla, Islrien auf 72 55 Quadrat-
meilcu und 308,440 Einwohner, in Tirol und Vorarl-
berg aus 44-39 Quadraticilcn und 74,4^.0 Einwohner,
in Böhmen auf l^'93 Quadralmeileu und 72,928 Ein-
wolMr. in Mähren aus I - 24 Quadratmeilen u»0
02.004 Eiuwohulr. in Schlesien aus 7'19 Quadrat-
meilcn und 42,400 Einwohuer. m Oalizien auf 118 81
Quadratmeilen uud 492.785 Einwohner, in der Buko-
wina auf 189 83 Quuoralme,len und 543,140 Ein-
wohner, in Dalmatirn auf 110^8 Quadratmeilen und
2 < 1.758 Einwohner. I „ , Durchschmlte kommt also auf
18 87 Quadralmeilen und 73,931 Kopfe eine Sparkasse
in Oeftcrreich.

Bo>, 359 politischen B ^ r t m haben 183 noch leine
^parl^sss, ,10 nur je eine. 40 je 2, 15 je 3. 4 je 4,
4 je 5 und nur 3 je 6 Sportasse. Von der Gesummt,
zahl der Sparlasscn si,»!» 224 soaenannte .Gemembe-
Sparkassen," 53 fino o°" »cremen gegründet, 12 so-
ae„a..n,e Bezirk«.Sparkassen. I " der Neycl haben also
d'.e Gemeinden d'e B' l ' lw« neuer Sparkassen in die
Hand genommen, die zur Beftreltung der Einrichtung«.

I losten erforderlichen Beträge vorgestreckt, einen Garantie-
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des Reichskanzlers ziehen, so dürfte derselbe entschieden
voreilig sem. Nm meisten interessieren uns selbstoerständ»
lich die Bemerkungen BiSmarcks über Oesterre ich.
Die Theorie, daß unsere Monarchie gewissermaßen ein
,Nnbau" an die Türkei sei und deren Schicksal theile,
war nicht nur in deutschen und englischen Journalen
verbreitet, eS scheint fast, als ob Lord Salisbury sich
dem Fürsten Bismarck gegenüber im ähnlichen Sinne
geäußert hätte. Wenigstens hatte der deutsche Reichs»
lanzler, wie er sagt, Gelegenheit, dem englischen Dele-
gierten gegenüber zu bemerken, Oesterreich habe größere
Lebenskraft als manche meinten, und die« würde sich
zeigc:,, wenn Kaiser Franz Josef sich an seine Völker
wc-dc^ sollte. Die angebliche Redensart des Fürsten,
daß Deutschlands Interesse in der Orient-Frage activ
werden würde, falls Oesterreich „lebensgefährlich ver»
wundel werden sollte," steht demnach sehr in der Ferne.
Oas aber stimmt jedenfalls mit der öffentlichen Mei»
nung in Deutschland, daß letzteres an dem Bestände
Oesterreichs und an den vitalen Interessen desselben
ernstlich belheiligt sei. Für die dritte Lesung des An»
tragS versprach der Kanzler authentische Erklärungen.

Die Mittheilungen der berliner Blätter über die
Erklärungen Bismarcks bezüglich der Orient^Frage sind
durch den Telegraphen fazt vollständig wiedergegeben
worden. Die englischen Journale begegnen sich fast durch-
wegs mit dem Gedanken deS Fürste« Bismarck, daß die
englische Regierung, mindestens vorläufig, sich in einem
russlsch.lürlischen Kriege neutral verhalten solle. Die
„Times" meinen, die Verweigerung von hinlänglichen
Garantien stelle überhaupt das EMenzrecht der Türkei
in Frage.

Die Chancen eines russisch-türkischen
Feldzuges.

Ob die orientalische Frage vom grünen Tische des
ConferenzsaaleS auf das blutige Feld der Entscheidung
mittelst Feuer und Schwert gezerrt werden wi rd ; ob
die etwaigen Alllanz-Eonstellationen für die Türlei gün.
stig oder ungünstig ausfallen mögen — das birgt bis jetzt
noch immer die Zukunft, deren geheimnisvollen Schleier
zu lüften, momentan wol niemandem mit Sicherheit mög»
lich ist. Die Frage, ob die Türlei, falls sie sich selber
überlassen bleibt, von ihrem gigantischen Rivalen im
N^rd^'.l ohnewciters zu Boden geworfen, und Rußland,
falls es den Feldzug noch im Laufe des Winters eröff-
net, so leichterdings über die vom Halbmond belrönten
Fahnen triumphieren können wird oder nicht, ist in den
letzten Tagen von mannigfaltigen Standpunkten aus er-
örtert uno je nach den Gefühlsanschauungen bald mit
einem sichern „ Ja " , bald mit einem mehr oder weniger
leise durchklingcnoen „Nein" beantwortet worden. Auch der
berühmte Orietu-Reisende H. V ü m b l i r y , bekanntlich
einer der genauesten Kenner der verwickelten orientali-
schen Verhältnisse, unterzieht diese Frage im ..Pester
Lloyd" einer eingehenden Erörterung, al« deren Facit
ein an die Adresse R u ß l a n d s gerichtetes, nicht un-
deutliches (lavs! hervorllingt. Wir folgen im nachstehen»
den der mit fesselnder Sachkenntnis geschriebenen Ema-
nation des berühmten Gelehrten, der sich über die Chan-
cen cines zwischen Rußland und der Türkei eventuell los-
brechcnden FeldzugcS auf Grund seiner vieljährigen, so-
wol ^eoretischen als praktischen Studien im Oriente in
folgender Weise ausspricht:

„Wenn wir die ganze Grenzlinie der nordtürlischen
Grenze von den persischen Abhängen des Ararat.Gebir-
ges, den südlichen Ausläufern der Grusischen, Imrelhi»

fonos aus dem Gemeindevermögen bestellt und die Haf-
tung für die Einlagen und ihre Verzinsung übernommen.
Die hicdurch gewährte Sicherheit trug in erster Neihe
dazu bei, jene namhafte» Summen in die Sparlassen
zu ziehen, welche den durchschnittlichen Einlagei'stand
einer österreichischen Sparkasse auf über 2 Millionen
Gulden und selbst, wenn die Rieleninstitute in Wien und
Prag ausgeschieden werden, auf fast 13 Millionen Gulden
ansHw.-llen ließen, während in Vaiern jede Eparlasse
im Durchschnitte nur <^,000 fi,, in Frankreich 175,000
Gulcen und m Preußen 3W,000 fl. beherbergt.

Die Zahl der bestehenden Interessenten hat von
526,620 im Jahre 1805 bis 1.340,745 im Jahre
1875, daher in dem genannten Zeitraume um 154 59
Perzent zugenommen, wobei die Jahre 1867 und 1872
zumcl,l ins Gewicht ftclen, das Kriegsjahr 1866 nur
eine:, geringen Zuwachs brachte und auch die mißlichen
BertMmsse der letzten drei Jahre entsprechend zum AuS-
drucke tamen. D.e gMie Interessenlenanzahl Ende
1875 wchln N'.ederosterreich mit 411,100, Böhmen mit
33!),112, Steiermarl mit 175.208 und Ober0ste.reich
mit 113,737 auf. I n Niedelüsterreich ist jeder fünfte
Einwohner Besitzer eines Spartass«buches.

I m Jahre '875 trat bei 31 Sparkassen ein Rück-
gang im Stande der Interessenten gegenüber dem Vor-
jähre ein; davon kommen 13 auf Bühmen. 12 auf
Steiermarl, 4 auf N'eoerösterrelch und je eine aus P,c.
arlbetg und Mühren. Erheblich ist der Abfall jedoch
nur bei dci Sparkasse in Pilsen, deren Einlegerstand
zufolae vorgclommener Unregelmäßigkeiten von 689?
auf 5636 zurückging.

(Schluß folgt)

'schen und Gurischen Gebirge bis nach Orsova hin in«
Auge fassen, so wird schon ein flüchtiger Blick uns be»
lehren, daß die Ueberganaspunkte vom russischen Gebiete
ins türkische erstens sehr spärlich, zweitens von b:son-
ders leichler Natur sind, ja daß sie sich sozusagen auf
jenen seit Jahrhunderten bei ähnlichen Gelegenheiten in
Gebrauch gewesenen Straßen befinden. Von dem über
300 geographische Meilen langen Cordon ist kaum ein
Sechstel festes Land, während die übrige Grenzlinie
theils durch das Schwarze Meer, theils durch die Donau
repräfentiert, bei den allerlühnsten Combinationen russl,
scher Strategiler heute viel mehr zu schaffen geben mag,
als während des denkwürdigen Kampfe« von 1828.
Welche Barriere die Donau mit drn Festungen von
Silistria, Rustschul und Widdin zu bilden imstande ist,
davon haben sich die Russen während des letzten Krim»
trieges wol zu überzeugen reichlich Gelegenheit gehabt,
und wird die Erzwingung eines Ueberganges heule, wo
besagte Orte mit Krupp'schc., Geschützen bester Sorte
versehen sind, sich gewiß desto schwieriger gestalten. Von
bedeutendem Nachtheile für einen derartigen russischen
Versuch ist der Mangel einer russischen KriegSflotie auf
dem Schwarzen Meere, die heute nicht mehr wie 1828
die Häfen von Varna und BurgoS aus der Donau-
Armee Vorschub zu leisten imstande wäre. Aus demsel-
ben Grunde fällt auch die Möglichkeit eines :lwa!gen
Vorhabens von der Seite drs Schwarzen Meeres her
gänzlich weg, und die einzige offene Straße für die rus»
sische Armee auf festem Lande ist und bleibt, so wie vor
22 Iayren, die Hochebene von Armenien, nemllch der
bekannte persisch'türlische Karawanenweg von Bajazid
nach Erzerum. UebrigenS hängt die Wegsamleit auch
dieser Straße in bedeutendem Maße von den Jahres-
zeiten ab, denn die unwegsamen, mit Schnee verwehten
Schluchten einzelner Gebirgsketten, so wie die bodenlosen
Moräste von Topra>Kale und Hassan»Kale, von einzel-
nen Reisenden in Betracht genommen, können viel weniger
von einer ganzen Armee außeracht gelassen werden. —
Doch wir wollen diese auf Terrainoerhältnisse basieren'
den, strategischen Fragen lieber Männer» vom Fache
überlassen und lieber jener Factoren gedenken, die, im
Geiste deS türtischen Volles liegend, sich gelegentlich eines
Krieges mit Ruhland — welcher selbstverständlich ein
Kampf auf Leben und Tod sein wird, — sich Geltung
verschaffen werden.

Vor allem sei hier der außergewöhnlichen Begeiste-
rung Erwähnung gethan, die in den letzten Wochen sich
aller Schichten des türkisch.n Volles bemächtigt und nun
in einer Weise sich offenbart, wie wir ihr in leiner Phase
der ottomanischen Geschichte begegnen. Ob die große Auf-
regung infolge der letzten häufigen Thronwechsel, ob das
allzu grelle Ehicanieren vonseitc einer gewissen Groß-
macht, oder ob die biltere Enttäuschung in erwarteter
Freundschaft das Voll der Osmanen, ja die ganze moha»
medanische Welt in Westasien auf diesen Punlt äußerster
Verzweiflung getrieben — das wäre vor der Hand schwer
zu enljche'den. Genug dem, die Begeisterung, ja der fre«
netische Ausbruch einer nationalen Bewegung besteht, und
die an dieselbe geknüpften Erwartungen einer Selbstoer-
theidigung können nicht kühn genug gedacht werden. M i t
den Einzelheiten dieses packenden Bildes der heutigen Na»
lionalbegeisterung der Türlei will ich meine Leser rer-
schonen; will es verschweigen, wie Konstantinopel mit
den Provinzen und diese mit der Hauptstadt in Opfer-
willigteil wetteifern, wie die Imams ihre Dürfer oder
Stadtviertel von Haus zu Haus durchziehen, und alle
waffenfähige Mannschaft von 7 bis 70 — wie das
türkische Sprichwort lautet — zur Ergreifung der Waf>
fei, anfeuern; ja wie sogar die Frauen ihren Schmuck
ablegen, um ihn auf den Altar des Vaterlandes nieder-
zulegen.

Ich sage: dieses alles wollen wir nur flüchtig er.
wähnen. Doch ist es nicht fragUch, ob bei einer solchen
fieberhaften Stimmung der moslimischen Bevölkerung,
salls die Pforte im Interesse des Glauben« den Krieg
führt, wir nicht etwa einem Kampfe der elbitterlsten Art
entgegensehen? Was wühlend des letzten Krimlrieges
ein Mussa Pascha als Feslungscommandant von Si l i -
stria that, indem er, von der Familie sich verabschiedend,
dem sicheren Tode im Kampfe auf den Wällen entgegen,
eilte — daS wird sich jetzt in Hunderten, in Taufen»
den, ja in Hunderttausenden von Fallen wiederholen.
Gilgen wir zu einer solchen Möglichkeit noch den Um.
stand hinzu, daß es den Türken an Waffen keineswegs
manaell, daß man sich ferner mit den Erwartungen des
Allerschlimmslen schon seit Monaten vertraut gemacht,
so wird es allerdings mehr al« fraglich erscheinen, ob
eine russische Occupations-Armee, welche die Donau und
Bllllanpüsse zu überschreiten sich anschickt, jenes leich'e
Spiel haben wird, als welches es seitens der Mehrzahl
der Polililer angesehen wird. Die da meinen, daß Vc.
geistcrung und Tapferkeit angesichts der neuesten Krieg-
führung und einer überlegenen strategischen Geschickllchlelt
gegenüber, nicht in Rechnung gezogen werden tömien,
scheinen auch schon deshalb sich zu irren, weil sie außer-
acht lassen, daß so wie die Parallelen zwijchen eur^päi.
schen und asiatijchen Verhältnissen in den meisten Din-
gen, so auch in Kriegssachen ganz unstatlhaft sind und
daß die Lorbern, die General Dielmsch seinerzeit in dem
an Gut und Blut so kostspieligen Zuge nach Adrianopel
erntete, als Sulcan Mahmud nach Vertilgung der I a n i '
tscharen weder eine Mil iz noch Reguläre hatte — heute,

wo die türkische Infanterie als dic beste der Welt ab-
erkannt wird, nicht so leicht zu erringen sein werden.

Abgesehen von dem Umstände, daß die Wege im
Innern Rumeliens noch immer dieselben sind wie im
Jahre 1828, wo die Russen nemlich jedem dahinziehen-
den Provisions- und Munitions»Karren zwei Männer
beigeben mußten, um durch fortwährendes Wegschaffen
der den plumpen Räkern anhaftenden Lehm- und Kolh-
klumpen das Vorwärtskommen des Fahrzeuges zu er-
möglichen ; wo Vorräthe jeglicher Art wie ehedem nicht
im Lande requiriert, sondern aus der Fern« beigeschafft
werden — wäre es ein eitles Vorhaben der christlichen
Invasions-Urmee, in den Sympathien der bulgarischen
oder sonstigen slavischen Bevölkerung eine besondere Stütze
zu erblicken. Hierin hat sich seit dem erwähnten russischen
Feldzuge dort gar nichts gebessert. Die sogenannten bul-
garischen Gesandten in London, die Herren Zanloff und
Balaban, mögen der londoner Gesellschaft noch fo viel
von der politischen Reife und dem Freiheitssinne ihrer
bulgarischen Brüder erzählen, es ist im Grunde genom-
men dennoch nur eitle Mähr. Erstens ist und bleibt der
Bulgare ein friedlicher, von revolutionären Vellciläten
noch nicht berührter Ackersmann, dem der Einfluß der
vierhunderljährigen Suprematie derart in Mark und
Bein steckt, daß das Erscheinen einer fremden christlichen
Armee ihn zur Erhebung gegen die längst bestehende
Autorität nur schwer bewegen lann und wird. Wir haben
dieö erst jüngsthin bei dem vereitelten Versuche einer In»
surgierung Bulgariens durch Tschernajeff ganz klar ge-
sehen. — Zweitens wäre selbst im entgegengesetzten
Falle eine bulgarische Revolution den türtischen Elementen
auch schon deshalb nicht schädlich, weil Landstürme und
besonders Haufen eineS in Waffen ungeübten Volles
einer Armee im allgemeinen weder nutzen- noch schaden«
bringend sein können, und weil nur einige Hundert bewaffnete
Moslims ganze Bezirke bulgarischer Völker in Zaum zu
halten vermögen. Aus denselben Gründen müssen wir
denn auch die russischen Erwartungen hinsichtlich arme-
nischer Sympathien auf dem asiatischen Kriegsschauplätze
für illusorisch erklären. Zugestanden, daß sür die Zukunft
das über zwei Millionen zählende armenische VoltSclement,
welches vom Araxcs bis zu dcn südlichen Abhängen der
kurdischen Berge in compacten Massen wohnt, zu einem
bedeutenden Factor antimoslimischer Pläne sich heraus-
wachsen lann und wird — so ist dies für die Gegrn-
wart noch laum zu verwerthen. Auch hier steht dem
schüchternen, zaghaften und furchtsamen Armenier der
rauhe und wildlriegerische, im Kampf und Fehde aufrr-
zogene Kurde gegenüber, ein Gegner, der ihn schon Jahr-
Hunderte hindurch bedrückt, in Schach hält und jcdrn
Versuch einer Erhebung zugunsten Rußlands zu vereiteln
imstande ist.

Wir können daher nicht umhin, selbst bei vollcr
Würdigung der großen Ucbermacht Rußlands und selbst
mit Berücksichtigung des großen Unterschiedes zwischen
den Hilfsmitteln beider Kriegführenden, der Meinung
Ausdruck zu verleihen, daß der bevorstehende Kricg sich
zu einem erbitterten, ja äußerst wüthenden gestalten wirft.
Da man in Konstantinopcl die Occupation Bulgancns
als das Vorspiel einer sicheren Zerstückelung dcr euro-
päischen Türlei ansieht, so wird man sich dagegen mit
aller Kraft wahren. „Wir müssen dcn Krieg bis zum
letzten Manne fortsetzen," war dcr mit Begeisterung gc»
faßte Entschluß im letzten großcn Rathc in Kunstanti-
uopel, und da man alle Eventualitäten inS Auge gefaßt
und mit oder ohne England den von Rußland hingewm>
fcnen Fehdehandschuh aufnehmen muß, so ist cS mehr
als fraglich, ob nicht Rußland erstens einen sehr havtcn
Etrauß zu bestehen und zweitens im Kampfe gea<u dlc
wuthentbrannten Millionen des Islams mehr als eine
Schlappe zu erleiden haben wird."

3er Wahllampf in Amerika.
I n den V e r e i n i g t e n S t a a t e n von Nordame-

rika haben am 7. November die Wahlen der Wahlmän-
ner für die bevorstehende P r ä s i d e n t e n w a h l st°l"
gesunden. Seithcr sind mehr als drei Wochen vergangen
und das Resultat jener Wahlen ist noch immer n'chl de'
fmiliv festgestellt. DaS Stimmenverhältnis znusche" d"»
belden Parteien der Republikaner und der Demolra^
«st nahezu ein gleiches, nur um einige wenige ^""s' i„d.
in den Südstaalen handelt es sich, wclchc stre"'A ^
Beide Parteien schleudern einander den ^ " ^ i s m u s
Wahlfälichung, der Bestechung und de« T " , ^ ^
zu; man beschuldigt einander, Männer ««" ^er Streit
die das Wahlrecht nicht besitze,, u. dal. " - ^ ^ W
«st bis zur Stunde noch n,chl aueaelrasc ^ ^ ^
w,l nichs früher zum «us.rag l o , ' ' " " ^
Wahlmänncr (am ersten Mmwoch ^ ^ , , ^ n ^
Stimme., für d.e Präswemen. u.'° ^ ^ ^ ^ ,
abgeben und der Eong.eß, dem ^ ^ a „ ^ „ ^
dann entscheiden nmd, welche »" » , «<
Wahlmännerwahlen giltig sind ° ° " " A . Es .st eines
der unerqmckl.chste.. Sch«.',piele. welches d.e d.esmaige
Präsidentenwahl bietet; a h " " ^ - war noch bel keiner
früheren Wahl vorgekommen-

Einen deutlichen «ewe.s, w.e verworren die Par-
teiverhäl.msse im Süden " r Umon sich gestaltet haben,
bietet eben jetzt der Staat SÜ0-C<ttolina. Die dortige
SlaalS^eaislatur besteht, m ähnlicher Weise wie der
Eongreß in Washington, aus einem Senate, »n welchew
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die Nepublllaner eine kleine Mehrheit btsthta, und einem
Reprüsentanlenhaufe, in das bel der jilngsten Wahl 64
Demokraten und 00 Republikaner gewühlt wurden. Ale
nun da« neue Repräsentantenhaus am 28. November in
Columbia zusammentreten sollte, wurden acht Demo.
lraten nicht zugelassen, weil nach Befund der Wahl«
commission bei ihrer Wahl Fälschungen stattgefunden
haben sollen. Infolge dessen waren die demokratischen
Mitglieder im Hause auf 56 reduciert und so in
die Minderheit gebracht worden. Es verließen nu« sämmt-
liche Demolrattn den Saal, protestierten von der Treppe
de« Hauses gegen die Vorgänge im Innern und con.
stiluierten sich als,selbständige Versammlung, während
die Republikaner (zumeist au« Negern bestehend) eben,
falls ihren Präsidenten und Schriftführer wählten. Zwei
Tage darauf erschienen die Demokraten wieder im Staa«
tenhause, beharrten aber bei ihrer Organisation, und so
tagten denn in einem und demselben Saale zwei ver-
schiedene Versammlungen, jede mit ihrem eigenen Prü.
fioenlen. Man kann sich das Bild der Verwirrung
ausmalen.

Wie eigenthümlich sich die Dinge jenseits des Ozran«
anlassen, kann man übrigens auch au« dem Factum enl»
nehmen, daß in New-Orleans neuesten« eine Zeitung unter
dem Titel „Empire" gegründet wurde, welche nichts we-
niger befürwortet als die Aufhebung der gegenwärtigen
Constitution der Vereinigten Staaten und die Errichtung
eines Kaiserreichs mit Ulyfses Grant als Kaiser an der
Spitze.

«politische Uebersicht.
Laibach, 5. Dezember.

I n der Sonntag in W i e n abgehaltenen Versamm«
lung der Clubs des Centrums, der linken und des Fort»
schrlltSclub» des Abgeordnetenhauses des österreichischen
Neichsralhes wurde folgende Enunciation beschlossen:
„Indem fich die Verfassungspartel das Votum über die
anderen den Ausgleich betreffenden Vorlagen vollständig
offen hält, erklärt sie die Grundslitze für die Organisa-
tion des Bankwesens, welche in der Collcctim,ole der
beiden Hinanzminister vom 23. Oktober 1876 aus-
gesprochen und in dem beigeschlossenen Slatulenenlwurfe
ausgeführt worden sind, für unannehmbar."

Der ungarische Finanzausschuß acceplierte den
Gesehrnl«usf bezüglich Alllauss der Ostbahn nnd über.
Ueß es dem Hause, über die strafgerichttiche Verfolgung
der Bau-Unternehmer zu beschließen.

Cme laiserUchc Verordnung setzt die Wahlen zum
deutsche» Reichste auf den W. Jänner 1877 fest.
Voraussichtlich werden d«e Wahlagitationen in der sechs»
w0che,,lliHe>, Frist ,e.hr llbyafl werden.

Durch die Rede de« Fürsten B l S m a r c l am Ilen
Dezember ist so ziemlich aUeS überholt, was vom di-
plomalijchen Felde vorliegt. Uebrigens wiederholte der
deutsche Reichskanzler in der parlamentarischen Soiiöe
am 2. Dezember vor einem größeren Kreise seine Er»
tlärungen über die orientalische Frage. Cr sagte u. a.:
Deutschland habe keine dllcclen Interessen bei derselben.
Auch oiesii.al betonte er l»e Wichllglett des Beslandls
Oc,lerreichs für Deutschland. Charalleri,usch war d,r
Aeußerung: „Wir wollen vor allcm dir Freunde unserer
freunde bleiben, aber die Freundschaft ginge im gegebe-
nen Momente nicht so weil, um aus ttiebc für den einen
dem andern den Garaus machen zu lassen."

Die Demission des Ministeriums Dufaure hat in
den politischen «reisen Frankre ich« einc große Auf-
regung verursacht. Die Republikaner hoffen übrigens,
daß in dem neuen Ministerium, mit Ausnahme der
Herren Dufaure und Berlhaut. alle bisherigen Cabinets.
Mitglieder Platz finden werden. Nachdem der Herzog
d'Audiffrcl.Paequier die Uebernahme eincS Portefeuilles
abgelehnt, spricht man in Paris und Versailles wiederum
von Herrn Jules Simon, der daö Ministerium deb
Innern übernehmen, wahrend Herr v. Marci-rc dus
Amt des Siegelbewahrers antreten werde. Nach den vor-
liegenden Nachrichten steht es außer allem Zweifel, daß
die MeinunaSdifferenzcn zwischen Marc^re und Bcrlhaul
in Angelegenheit der militärischen Chrcn der entscheidende
Nutzere Anlaß sür die Demission waren.

Der Kaiser von R u ß l a n d hielt wieder eine Me-
gerische Rede an die Adclsoeputalioncn von tticvlano,
Esthland und Kurland. Der Kriegsminister Mil jut in
vtfahl die beschleunigte Beförderung der Truppen nach
Heßarabien, so daß die Süoarmee am 10. Dezember
ihren strategischen Aufmarsch beendigt haben könne. Die
^gung der Torpedos in den Gewässern von Odessa,
Mensch und Gebastopol ist bereit« erfolgt. I n Sevastopol
9eht, wie dem „GoloS" geschrieben wird, die Rcnooic.
lung der früheren und der Bau neuer Befestigungen
Rüstig »or sich.

I t a l i e n soll eine neue militärische (iinthcilung
Ehalten, deren Schema der KriegSmin.ster Mczzacapo
an 2i1. v. M . in einem Gesetzentwürfe der Abgeordne»
klammer vorgelegt hat. Alle damit verbundenen Vcr«
Gehrungen und Veränderungen sollen, wie es in der
ben Gesetzentwurf begleitenden Relation heißt, ohne Cr»
hühung des Kriegsbudgets durchgeführt werden.

I n A then ist endlich oaS Urtheil im Prozesse
Legen das Cabinet VulgariS publicicrt worden. Das.
l"be lautet auf Freisprechung, doch hat der Gerichtshof

einen scharfen Tadel gegen die Mitglieder lenes CabinetteS
ausgesprochen.

Der r u m ä n i s c h e G e n a t hat in seiner vor-
gestrigen Gitzung mit 47 gegen 10 Vlimmen da« An-
suchen der Depulierlenlammer bewilligt, nach welchem
die gewesenen Minister und gegenwärtigen Senatoren
Florescu, Cantacuzeno und Calargiu in Anllagezustand
versetzt werden sollen. — Von großem Interesse ist eine
Meldung der „Inoöpendance Belge," wonach das eng-
lische Cabinet dem rumänischen Delegierten Fürsten
Otzila bei Unterzeichnung de« Handelsvertrages da«
Versprechen gegeben habe, England werde es sich an-
gelegen sein lassen, die Frage der Neutralität R u -
m ä n i e n s «l»f der Conferenz in Konstantinopel zum
Auetrage zu bringen. Nach Englands Ansicht würde
dazu eine Erklärung genügen, welche das Prinzip de«
pariser Vertrage« »nd jener Convention von 1858 be-
stätigt, welche sich auf die Garantie der Mächte für die
Neutralität der Donaufürstcnlhümer bezieht.

Der Einmarsch russischer Truppen in S e r b i e n ,
und zwar nicht mehr blos einzelner, mehr oder weniger
zahlreicher Züge von „Freiwilligen", sondern compleler,
numerisch starler und militärisch vollständig organisier,
ler Truvpenlörper nimmt von Tag zu Tag größere Di -
mensionen an.

Die P f o r t e beschloß in Anbetracht der vortrefflich
armierten Donau.Festungen den Offensivplan aufzugeben,
nach welchem die Befetzung Rumänien« noch vor dem
Eintreffen der Russen hätte erfolgen follen, und zieht es
vor, den Feind im eigenen Lande zu erwarten. — Von
Konstantinopel wird neuerdings die alsbaldige Publication
der „Constitution" in Auesicht gestellt.

Hagesnemgkeiten.
— ( U n f a l l de« Acke rb ° u m i n i f t t r «.) se . Ercel«

lenz dtr Herr Nckcrbauminifter Vras Mann»seld erlitt am 3. d. M .
bei einer Hirschjagd im P a i l von Elsgrub einc kuralion de«
rechten Oberarme«. Der «Vras r i l l über eine Vrücke, dieselbe brach
ein, und Netter und Pserd stürzten in den Graben. Der belch»»
dig'.e Arm winde im Liechtensiein'schen Schlosse eingerichtet und
der Graf nach Wien gebracht, wo Prossssor Weinlechner die ve»
Handlung übernahm. Einstweilen sind fortgesetzte ElScomprrfsen
angeordnet. Da» Vesiuden des Leidend!« ist lrotz der stallen
schmerzen nicht beunruhigend.

— ( V e e t h o v e n . D e u l m » l . ) Die musilalischen Kreise
Wien« haben sich vereint, um im i!«mse des Wmler« e«uc Riihe
llusjlscher Production«! zu veranstalten, deren sleinerlrägni» dem
Fond» silr da« Veethoven-Denlmal zugewendet wird. Düeclor
F l . Jänner wird im ^auje des Dezember eine Festoorstellmig im
Opernthealer zn dlcsem Zwecke veranstalten, d,e Philharmoniker
habe» sich btr l i l eltlürt, ein allheiorl>r>»ll>cht« (»ollcell zu 9/0«,,
und da« Dtiilmalcomllü sclbft Hal belcil» du« Programm einer
Htaoemie eniworfe«, die ,m Mäiz ««ler Mi lwn lu l lg 00« Franz
l'iszl im MusiloercmSsaale ftallftuoeu wird. Da« Eom>l6 Hal an
samlnllichc hervorragendt Kunsllüstllule im In» u«d Äu,la,,be ein
Rundlchreiocu gerichlel, u, dm, es daraus ausmeitsam macht, daß
dl l 26. Milrz 187? der sllnfzigfte Sterbetag Vecthovcu« ,st und
dieser Tag daher geeignet ware, dulch wcruusliillung musilallschei
Fe,laussllhru!,gcu du» Zustandelommcu des wiener Denlmal« so»
t>cru zu helfe«.

— ( S c l b s t m 0 r b.) Di.serlage hat sich in Pest ein in den
Kltisen der d^rligm Intelligenz allgemein brlannter u»d geachteter
Mann, Namens Äooif Olünhut, llschosfeu. Dem „Pester Jour-
nal" gehen llbcr den Fall d,c uuchitehelideu Einzelhellen zu : Adoif
(Klünhul ftand ,m K8, ^rbcusjahie und war schrei gewesen, ( ir
yailc sich mühfam ein VllmöglU rrwolben, von dessen zchnper»
zenligen Ztnsen er nur in seuicm Al lci leben tonnte. Er halte
sen, Vermögen bei einem Ploumzh^use ersten siange« t>cponirlt,
da« bls zur alirrlchlcn Z . i l fllr solid und vntlausuSwilrdig ge.
hallen wurde. Die alihuneüde Hulidelelrisi«, hnuplsach!,ch a^ci

! da« Falliment einer gloßru Hulidelüfilma ,u Prft r,ß auch dirsc,
H.u« mlt, und am 1. d. M llh»e:l Orilllhut von selnem <öl,ej-
brudcl, dem pensionicilc» Rcg<mrnl»ulzt D l . i!ederer in Raab. ein
Telegramm, durch weiche» tncjcl »hm da« Falliment diese« Pause«
anzeigte und glttchzemg nöhrll Dela>!« in einem solgcnden «Vliese
ueisprach. Der Bnef laugte auch nugejähr eine Vicrlrlstunbe voi
zehn Uhr an. GrUnhul lc>» den Or,cf, zeriiß ihn, ging aus sein
Zimmer, sperrte feine Papiere und seiuc gesummten Werlhsacheu m
eilim Kasten, versiegelte denjelbm m>t seinem «v,cge>>ing und
seljlc sich an seinen Schrelbl>!ch, um soigeuden ^tincs zu schicldcn :
„übliche Pullzcldilecliou! Ich, Odols «Hllilchul, Pcivuller, Dre».
hcrzengnsse 7 wohnhaft, Ic°lg, liuderio«, 68 Jahre und 10 Mo-
«l»e all, werde mich »u sll»! Minulen cischießel,. Ich zeige die«
an, damit der Thatbestand dc« »elvstmorde« couftatiert sei. Ich
hübe meine silmmllicheu Efsccleu mit dem Siegelring an meinem
Fmgcr versiegelt uud ernellnc zu meinem Universalerben meinen
m Raub lebenden Slxsbcuder, den Rcglmeulsarzl Dr. Lederer,
den ich auch auf «elegillplzischem Wege zu verständigen b'lle. Man
sagt, d̂ sz jldcr Selbstmörder lrisiiinig se,, ich juhle an meine,!
Pul«, er schlagt regllmah'g, «ch lünnle dir compliciertefie Olei«
chung momentan auVlechncn, tonnte die Entwicklungsgeschichte
)er Ideen von Plato bi« Kant ohne I r r thum vortragen. Ich bin
demnach nicht wahnsinnig. Der Mangel an einen Goltesglauben
blllfle viel eher o,c Ursache der Selbstmorde se,n. »l« der Wahn.
sinn. I n einer halben Stunde werde ,ch «nehr metaphysische«
Wissen besitzen, alö alle deulschrn Professoren. Nools Gcu^nhut,"
Nachdem er diesen Vries, «vtlcher mil energlscher, scher Hand ohne
lede« Zittern geschrieben zu sl'N scheint, unlcijerligl hatte, legte
er die ViUnbung de« Revolvers an die rechte Schläfe, druckte ab
und war in einer Secunde todt. Nl« d>e Hau«leule in da« Z im-
mer stülmlen, war an ihm lem Lebenszeichen mehr wahrnehmbar.

«dolf Vrllnhut war ein lebmslnfiig-r, immer frohsinnlg-r V'ilsch,
der fich überall die Nchtung seiner Mitbürger zu erwerben wußte
und der seinen gewesenen Schülern immer al« treuer Math-
geb« an der Geile fiaud. Er war ein hochgebildeter, scharfdenlen-
der Veiß.

— ( D e r angeb l i che V a t t e n m o i d v o m S l i l f s r i «
joch.) Aus London wird vom 30. November berichtet: , D «
des Morde» angeklagte Henri de Tourville »arl> gestern wievfr
vor Gericht gebracht. <t,ne Zeugin sagte auS, sie habe von der
Frau des Angellagten ein:n ivuef belcimmen, in dem eS heiht:
^Ich werde niemals Selbstmord begehen; wenn Sie von meinem
Tobe H0ren, so wissen Sie, daß ich getödtet worden b in." Es
ward ferner nachgewiesen, daß Tourville durch den Tod seiner
Frau etwa 38,000 Pfd. Gt. empfangen haben wUrde. Die Ver«
Handlungen wurden vertagt, werden aber balo beendigt sein."

— ( S t ü r m e i n E n g l a n d ) Seit Sonnabend wüthen
in ganz England furchtbare Stürme, denen bereit» zahlreiche
Mcnfchenlebe« zum Opfer fielen. Auch steht infolge der hestigeu
Regengüsse da« Au»lreten der Themfe zu besüichlen.

fokales.
— ( V i i l i t ä r v e r ä n o e r u n g e n . ) «ersetzt wurden : der

Oberst Franz Freiherr v o n W o l t e n S b e r g , llteservecommandant
de» ^nsllnteilt'sttgimenlS Härtung Nr. 77, nach dem Ergebnisse
der Suveraiblttieiung als derzeit dienstuntauglich, auf die Dauer
einei» Jahres in das «e r lMmS der überzählig mit Wartgebühr
veurlaubten; feiner der Oberst Hugo Ver lach v. V e r l a c h -
h e i n , Commandant des Infanterie »Regiment« Gustav Prinz
von Wusa 3ir. 60, auf jem »njucbell in den Uiuhestand.

— ( V a r b a i a f e s t . ) Die A r t i l l e r i e feierte vorgestern
das Fest der heiligen Varbara, ihrer Schlchpatronin.

— ( I u b i l ä u m e f e i e r . ) Die ph i lha rmon ische G e s e l l '
schast wendete sich gestern durch Vermittlung e«ne» hiesigen Ver»
wandten mit der Anfrage, beziehungsweise Vllle nn den geseierlen
«vasslsten der l . l. Hosopcr in Wlen, Herrn S c a r i » , ob derselbe

^llnliißlich der 175j»hrigen Jubiläumsfeier der Oeselljchafl «icht
geneigt ware, auf einen Tug «ach Malbuch zu lommen und bei
dem am 7. eventuell ti. Jänner zu v.ranst»llenden Feficoncerle
mitzuwirleu, >„ welchem Falle man die „ S c h ö p f u n g " von
H a y d n zur Aufführung zu bringen beabsichügl, !tine Antivort
de« oerehlleu Künftlcr« »st bi« heule noch nicht eingelangt, doch
sind w,r überzeugt, daß emc allfaMge Zusage be«felbeii hier alljeil«
Mit lebhafter Freude begrüßt werden und b»S Interesse »n dem
Festconcerle gauz ungewöhnlich steigern wUrbe.

— l i t l n d e r v o r f i el l u l l gen.) Um uuch unsere« l l e i -
n e n Thealcrpublilum h«e und da em !<>rrgnNg?n zu beleilen,
werden in Hiutunjl au Solin» und Feleltagv'^lachmltlagen einige
H l l n d e r v o r s t e l l u n g e n vtlanstallel weiden, deren NrraN'
gement — unler Veihilse Dllector« Fritzsche — der Schauspieler
Herr K l l a n y » übtl»ommen bat. ^«e eifte dissn i^oifttUuN'
gen. „ N o b >nson <i r u l 0 t " l»l»n l l , Beltt lhl im, mil dec Ori»
glnulmusll von <l. 2)l,li>, zrhl be«c>:« Udelmolgen, den 8. d. M. ,
um 4 l l y r nachmlllng« in Scene. Da» llcine Mtl>sche«m»lsi!»ls
hllzu wurde jasl au»sch!.tl)lich au« hiesi^eu, lhe>l« llber, theil»
jcldst noch unter der gesetzliche» Schulpflicht stehenden illnbern
rrlrutlell und verspricht t»l« zujeheudci. Alle«»genossen und Oe»
,ll»ss!NNtn eine ganz »eile Robmslinuo,! volzusühcen, da fich uulcr
dem llllnen ZlUliftlrivolle n»chl wenige „gewiegte Schauspieler"
befinden, die da« Gehen uno Stehen aus der «uhne schon lüngft
weg haven und »hie Feueiprobe ,m Mimen bereil» in den letzt.
velsil,sse«en Jahren unter Herrn Wliuere. Herrn Erfurt« und
Frau Olumenlhal« kellung gründlich abgeleg, huben. ille,n und
Glotz dürsten alfo hleoei einer recht z»erl>che« Vorstellung cnl.
grgenfehen.

— ( E i n beach te « » w e r t h e « G u s t f p i e l i n
« « » f i c h t . ) Wie un« Herr Director Frihsche mittheilt, ist e«
dtN Vemühungen beeselben gelungrn, die t. l . H 0 f s ch «, u .
sp , e l e r , n Frau i! e w > n « l y . P r e ch e i s e i, zu e,nem
lulzen Vllftspiele sur d,e l u i b a c h c r «Uhür zu gellinnen. D,e-
,elbc dulflc fchon demnach« h,el eilitrefisn und sich dem hiesigen
Puolilum al« „ A d r , e « ne i?, c 0 u v : c u r " l,i dem belauolen,
h,er jedoch schon jahrelang nicht zur Nuifl l l j lung gelangten gleich,
„amigen Schauspiele frclsenllelel!. Flau Olga i'cwinely, gegen-
warlig bclanilllich eine der hervurragelidsttn beuljchee, Schau-
spielerinnen >m Heroinclisuche, ,st d,e Tochter einer augejehenen
Familie (v. Plechfisen) >n V ia , , woselbst sie vor wenigen Iuhren
au« i?iebe zur «unst ihre erstcu ernstlichen Vühnenvelsuche unter,
nahm uud durch ,hr bedeultlide« natürliche« Talent gleich zu
«cglnn so girecht?« Au,sehen eiregle, dutz sie d,c Nusmeilsamleit
der leitenden wiener Vtlhuentttlse aus sich zog und von denselben
- nach lurzem Engagement °m landschufiliche,, Theater in Vraz
— auch bald an die hohe Schule der deulschs« Sch»usp,ellunft -
an» l. l . Hofbuiglhealer »n Wie», poussiert wuide. Trotz ihrer
Jugend und erst g ,n , lurzen Thealellau'bahn wuhte sie sich auch
in dieser ihr so ungewöhnlich rasch zulhe»! gewoibeuen »»«zeich-
nenden Stellung zu behaupten und l»chmug»oolle »nellenn««« »u
erringen. Nichtsdestoweniger reianlußten sie p e r s " « l i ch e
Hlü l ib i , ln»besondclt der e,ncr jungen Schauspielerin begreifliche
Wunsch nach e,nei lebhllsterrn Veschtlsiigung, »l« sie ihr - der
jüngsten «rast — neben etner Woltei unt> u«d:ren «oryphäen an
dieser «unftfttllte geboten werben lonnte, ,hl dortige» Engagement
nach wenigen Jahren sre,w,llig ,u lvsen und mit emem »olchen
°l» erste dra»a,>sche Helbm am l, deutschen i'°!!be«lhc°,cr in
P r a g zu vertaufchen. Erst ihre i „ Sommer I87ü i» Sieben«
bürgen - auf dem nichl mehi ungewöhnlichen Wege de» S taa t , ,
Ubeitr i t l l , — ermöglichte verehelich««« m „ dem l . l. Hosschou-
spltler I . ? e w i n « ' y mach's «hr d,e RUcklehl in lhr fi i lhice,
Engagement nach Wien wieder wünschenowerlh, w » , ihr denn
auch im Lause >r» heurigen I c h " » gelang. ^ Frau l! cN, i n » l y .
P r e c h t i s t u »st line jugendliche «tluftlelw von bedeutend«
Vegabnn,, oil schon durch ihre imposaMe, der <tl«« Ziegler
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Vergleichbare Erscheinung fllr ba« Fach, das sie vertritt, gleichsam
prllbistiniert erscheint, und dürfen »lr daher ihr in Aussicht
stehende« Gastspiel »i t Recht al« ein für Lalbach ebenso hervor«
ragende« wie erfreuliche« Vühnenereignis bezeichnen, dem wir
mit größtem Interesse entgegensehen, nicht ohne zugleich Herin
Director Fritzsche für die <lr»0glichung desselben unser« dan«
lende Anerkennung »««znsprechen.

— ( G r ü n d u n g e iner V o l l « l ü c h e i n Laibach.)
Nie un« von verläßlicher Seite mitgetheilt wird, soll nun auch in
Laibach, gleich so vielen »nderen Städten, eine Volksküche
gegründet werden. Wir begrüßen diese« sich allerorts bewährende
Unternehmen um so freudiger, al« dadurch der wirklichen »rmuth
ein großer Theil der Nahrung«sorgen durch Abgabe billiger und
gesunder warmer Speisen abgenommen und hiedurch zugleich dem
so sehr überhandnehmenden Schnapsconsum eine Schranke gezogen
würde. Ein in Hinkunft allgemein angenommene« Uebereinlommen,
den Hau», und Stratzenbettlern die Gaben statt in Geld in
M a r k e n der Volksküche zu verabfolgen, würd« dem lästigen
Vettelwesen sehr bald EinHall thun, da es, wie vielMige Erfahrung
lehrt, den meisten Vettlern nur um« Vargelo zu thun ist, um
dasselbe in Vchnaps zu vertiinlen und dann im betrunkenen Zu»
stände die Gtr«ßen der Stadt zu durchtaumeln. — Wir zweifeln
nicht, daß diese« Unternehmen auch in Lalbach in kurzer Zeit seine
segensreichen Wirkungen llußern und festen Fuß fassen werde, und
diese« umsomehr, da sich bereit« ein Wohlthäter gesunden, der
einen bedeu t«nben Velrag zur Anschaffung der ersten un-
entbehrlichen Einriaztungsstücke zur Verfügung gestellt hat. Nenn
irgend ein Unternehmen, so ist «« dieses, das Anspruch auf die
» l l r m f t e und a l l s e i t i g e Unterstützung der hiesigen Vevölle-
rung g:nilßt, da dasselbe vollkommen geeignet ist, einem gewiß
von jedermann al« nothwendig anerkannten Vemühen: wir
meinen der Steuerung de« Vettelwesen« einerseits und der weil«
thätigen und zweckentsprechenden Unterstützung der wahrhaften
Armuth »ndeistit« — in wirksamster Weise unter die Arme zu
greifen. Daß bei Realisierung dieser zeitgemäßen Idee keineswegs
an die Gründung von Volksküchen in dem Maßstabe, wie sie in
Wien und anderen großen Städte« bestehen, gedacht wird, ist
»ol selbstverständlich, da hiezu in Laibach weder die Mittel noch
auch da« Vedürfni« vorhanden wären. Wa« jedoch angestrebt
wird und — sofern« un« unsere ilenntni« von dem Wohllhlltig-
leitsstnne und der Einsicht der Ntvällerung Laibach« nicht täuscht
— hoffentlich auch erreicht werden wird, ist die Möglichkeit, daß
der wahrhaft Vedürflige, der feine wenigen Groschen nicht in die
nächstbeste FufelhVhle zu tragen gewohnt ist, sondern wirtlich da«
Vedürfni« nach einer täglich wenigstens einmaligen w a r m e n
Nahrung in sich fühlt, letztere in einem allen zugänglichen Lokale,
in gesunder und nahrhafter Zubereitung und — was nicht das
unwlfeutlichfte Moment bildet — gegen fein gute«, wenngleich
b i l l i g e s Geld, also ohne den druckenden Veigeschmack der
Veltelgabe, fich täglich verschaffen kann. Und da» zn erreichen
dünkt un« denn auch in Laibach lein Ding der Unmöglich«
leit, haben wir hier doch — abgesehen von den sogar in mehr
als erwünschter Menge vorhandenen geeigneten Porticipienten
«iner „Volksküche" — billigere Lokale und billigere Victuallen
al« »nder«wo, und anderseit« eine Vetzölkerung, die dort, wo e«
gilt, etwa« w a h r h a f t gu te« zu schaffen und zu erhalten,
hinler anderen Städten gewiß nicht zurückbleibt und in Vezug auf
Humamtät sich erlichleine Farben» und kleinlichen Parteiunterschiede
lennl. Soferne diese fruchtbare Idee von der richtigen Hand «faßt
und in fachkundiger Weise lanciert wird, können und «ollen wir
daher an dem Erfolge derselben nicht zweiscln. Herr Stadtlassier
Hengthaler, dieser unermüdliche Förderer aller wohlthätigen
und gemeinnützigen Vtrebnngen, dessen unverdrossener Thätigkeit
fchon lo manches schöne Unternehmen seine Förderung und der
auch diese« eben geplante, sein Entstehen zu verdanken hat, ist
bereit« «frig bestrebt, demselben Freunde und werlthtllize Unter-
stütz» zn gewinnen, und beabsichtigt demnächst, fobald er sich des
Nnllange« feiuer Idee vergewissert hat, eine allgemeine Versammlung
»inzuberufen, um sodann die förmliche LonNituierung eines Volks«
lüchenvereine« und die weiteren Schritte in dieser Angelegenheit in die
Hände desselben zu legen. Daß man hiebei anch unserer Damen»
Welt nicht entrathen, ja aus sie sogar in erster Linie restectieren
wird, ist bei einem Unternehmen dieser Urt wol selbstverständlich.
Nir zweifeln auch nicht, baß ihm die Mitwirkung derselben bereit«
willig zulheil wird; ebenso wie wir es anderseits auch nicht erst aus»
drücklich versichern zu müssen glauben, daß das Unternehmen der
wärmsten Unterstützung unserer eigenen schwachen Kräfte stet« im

vollsten Maße gewiß fein kann. I n diesem Sinne halten wir es
daher für unsere Pflicht, auf die geplante Gründung einer Voll«,
liiche in Laibach schon heute aufmerksam zu machen und dieselbe
dem werlthätigften Wohlwollen a l l e r Kreise unserer Stadt
dringend anzuempfehlen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . ) Vei der gestern beim hiesigen
l. l. Landesgeiichtt unter Vorsitz des LGR. Dr. Lcitmaier gegen
den 18jährigen Vauernburschen Johann Z a l o s n i l , der einen
60jährigen, auf der Straße zwischen Krainburg und Zwischen»
wässern mit einem Handwagen gehenden Vauer angefallen und
nach Veibringung ein:« leichten Hiebe« über den Kopf seiner gan,
zen «arschaft im Betrage von 22 fi. gewaltthätig beraubt hatte,
wegen Raubes durchgeführten Schwurgerichtsverhandlung würd«
der Angeklagte von den Geschwornen (Obmann L. «. Murnil)
nach kurzer Verathung e i n s t i m m i g schuldig erkannt und
infolge dessen vom Gerichtshofe zu einer s i e b e n j ä h r i g e u
Kerlerstrafc oerurlheilt. — Heute gelangen zwei V r a n d -
l e g u n g « f ä l l e zur Verhandlung.

— ( F r a n c e « c o n i . ) Zum Vesten der unglücklichen
W i t w e de» von Francesconi ermordeten Vriefträger« G u g a
in Wien hat die Verlagsbuchhandlung von Edw. Schloemp in
Leipzig eine kleine Vroschüre zun, Preise vyn 25 Pf. — 12 lr.
herausgegeben, welche eine genaue Dalslellung dies«« überall so
««me« Aufseb/n erregenden Verbrechens enthält und auch da»
wohlgetroffene Porträt des Raubmörder« bietet.

Theater.
(—z.) Vorgestern wurde uns wieder ein neue« Or ig ina l .

Lustspiel von R. « n e i s e l -. « D i e W i t w e M a n d l h u b e r,"
vorgeführt. Dasselbe ist leine« der schlechtesten Werke d«s Ver-
fllsser«, obwol wi r auch hier s:ine gewohnten Fehler, insbesondere
Gedehntheit der Knotenschürzung und unwahrscheinliche Suualio»
nen die Hülle und Fülle verzeichnen könnten. Man kann sich
diese jedoch um so eher gefallen lassen, al« der Grundgedanke der
Komödie ein guter ist und dicse selbst bei richtiger Besetzung mit
viel Erfolg zur Darstellung gebracht wurde. Speciell fl lr unsere
Pelsow'lvcrhällnifse im Schauspielfach ist da» Stück in diesem
Augenblicke vorzüglich geeignet gewesen, denn e« enthalt eine
Rolle, welche in da« sehr beschränkte Fach de« bis jetzt nahezu
stet» unrichtig verwendeten H t i rn R i e g e r einschlägt, welcher
nach langer Zeit Gelegenheit bekam, sich als geckenhafter Salon-
Liebhaber « M a r d e r " in seinem wahren Venre zu präsentieren.
S o sehr wir diesen Herrn in jeder anderen Verwendung perhor«
rescieren müssen, umso mehr freut es un« heute, constatieren ,u
lönnen, daß er vorgestern einen nahezu durchschlagenden Erfolg
erzielt hatte und vom Publikum m i ! lebhaften und richtig ange-
brachten Veifall«sp:nden ausgezeichnet wurde. F r l . W e i d l recht,
fertigte auch gestern als « F a n n y D o r n e ck" den von un« über
sie gethanen Nusspruch und hat ihre Rolle in allen Theilen,
sowol als liebende, vorsorgliche und treue Gatt in, wie auch als
energische Retterin ihre« durch unlautere Machinationen leine«
Vorgesetzten in eine schiefe Lage gerathenen Gemals, mit richtiger
Nuffllssmlg und guter, stellenweise auch vorzüglicher Darstellung
durchgeführt. Die Declamation F r l . Weiol« fchieu durch schärfere
Nccentuierung und richtigere Netonung etwas gewonnen zu haben.
Nach allem, was wir von dieser Dame bis jetzt zu sehen be-
kamen, fühlen wir uns zu der Bemerkung gebrängt, daß in ihr
schon fl lr einen großen Theil des sentimentalen Faches eine wür»
dige Repräsentantin gefunden ist.

Die übrigen Damen und Herren participierten durchaus an
dem Gelingen des Ganzen, namentlich Herr L a s l a , der al«
Vialticieiender Diplomat und Bedienter . J a a n e « " mit feiner
Komik die Anwesenden erheiterte. I m allgemeinen ist durch die
vorgestrige Volslellung gewissermaßen der Weg vorgezeichnct, den
unsere Vühneuleitung bei Auswahl und Aufführung von Schau»
und Lustspielen in Hinkunft zu gehen haben wird.

NlNljle M .
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Z e i t u n g . " )

Wien , 3. Dezember. Die ..Politische Eorrespondenz"
meldet aus Budapest unter heutigem Tage: die vster»
reichischen Minister Lasser und Depretis sind heute wie«
der nach Wien zurückgelehrt, ohne daß in den Veralhun«
gen bisher ein positives Resultat erzielt wurde. Das
persönliche Verhältnis zwischen den österreichischen und
ungarischen Ministern ist vollkommen ungetrübt und die
Meldung über persönliche Recriminalionen sind volllom»
men unbegründet, nachdem die vorhandenen, bisher aller»
dings ungelösten Differenzen rein sachlicher Nal^r sind.
Graf Andrassy steht bisher ganz außerhalb der streitigen
Fragen. Alle Combinationen über acule Ministerlrisen
sind heute gegenstandslos. Die österreichischen Minister
dürften bald wieder nach Budapest tommen.

V e r l w , 5. Dezember. Reichstag. Die Interptlla-
tion Richters beantwortend, sagt VlSmarck, dieselbe
schädige seine bisherigen Bemühungen zur Erhaltung
des Friedens. Rußland geht nicht auf große Eroberungen
aus und verlangt von un« keinerlei andere Gefälligkeit,
als Mitwirkung auf der Conferenz zur Verbesserung der
Stellung der Christen in der Türlei, wozu der deutsche
Kaiser und die Nation gerne ihre Hand bieten, und ist
unsere Unterstützung dafür außer aller Frage. Verlauft
die Conferenz resultatloS, so ist ein kriegerisches Vor-
gehen Rußland« wahrscheinlich. Sehr bedauerlich ist es,
wenn die Interpellation uns mit Rußland entzweien
w i l l ; so lange wir aber auf diesem Flecke stehen, wird es
Ihnen nie gelingen, in unsere hundertjährige, historisch
begründete Freundschaft :nit Rußland einen Riß zu brin<
gen. Das Drei'Kaiser-Bündnis verdient noch vollkommen
seinen Namen und besteht fort ; auch mit England habe»
wir hundertjährige freundschaftliche Beziehungen. Unsere
Aufgabe in der Orienl.Irage ist, zwischen den Mächten
zu vermitteln und, soviel an uns, den Frieden zu erhal-
ten. Für uns enthält die jetzige Situation allerdings
leine KriegSfrage, doch ist die vorsichtigste Haltung nolh»
wendig; wir müssen die guten Beziehungen zu den Mäch»
ten erhalten und können nur activ eingreifen, wenn einer
unserer Freunde durch eine andere Macht gefährdet wäre.
Alle unsere Gemühungen sind darauf gerichtet, durch
unsere wohlwollende Stellung zu allen Mächten den
Krieg zu lokalisieren. Wir glauben, daß «s zur Verstän-
digung über etwaige Differenzen mit Rußland kommen
wird.

B e r l i n , 4. Dezember. (N . fr. Pr.) I n Parla-
mentskreisen verlautet bestimmt, daß im gestrigen Mini-
ster-Conseil die Ablehnung der Betheiligung Deulsch'
lands an der pariser Ausstellung definitiv beschlossen
worden sel.

P a r i s , 4 Dezember. (N. fr. Pr.) Die Lage ist
sehr kritisch. Die «inle ist sehr bestürzt, die Rechte
triumphiert, ebenso die Intransigents. Naquet schreibt,
ein Conflict ist nahe, der ^isrg-Nwt. stirbt, ist todt, es
wird Platz für den vierten Stand.

B r ü s s e l , 4. Dezember. (N. fr. Pr.) Der ant-
werpener „Pr«5curseur" meldet, Handelshäusern sei die Nach«
richt zugegangen, daß in VuenoS-Ayrcs cine Revolution
ausgebrochen sei. Der Belagerungezustand wurde pro<
clamiert.

Telegraphischer Wechselcours
vom 5. Dezember

Papier « Rente 60 25. — Silber, Rente 66 30. - I860«
Olaats-Anlehen 108 75. — Vanl-Nctien 825'—. . CreditcActicn
136-50. — London 127 85. — Silber !16—. - K. t Mllnz-Du<
laten6 06. - Napoleousd'or 10 22. — 100 Reichsmark 62 95.

W i e n , 5. Dezember. 2 Uhr nachmittag« (Gchlußcourse.)
trcditactien 136-50, 1860er Lose 108 50, 1864er Lose 129 75,
österreichische Rente in Papier 6020, Staatsbahn 26l 50, Nord»
bahn 177—, 20-Franle»flülle 10 23, ungarifche «lreditaclien
102 75, österreichische Fraucnbaut — —, österreichische Nnglobanl
71 20. Lombarden 7350. Unionbanl 4450, anftro-orienl«lischc
«aul — —, Llov.dact,en 300—, austro-ollomauische «ant - '—,
türtische Lose 1125, «lommunal - «nlehen 93 50. «lllvptische
10325. Flau. "

Theater.
Heute: I a v o t l e , da« neueAschenbrUde l . Komisch«
Oper in 3 Acten, nach dem Englischen de« Alfred Thomson von

Julius Hopp. Musik von Lmil Jonas.

Meteorologische Beobachtungen ln ttaibach.^.

Z ^ Z^ Z: °° ^ i N
7U.Mg . 727.07 ^ - 7., V O . schwach "bewölkt 7 ^

5 2 . . N. 725«, > 9.» SW.schwach Regen Nea"
9 .. « l , . ! 726.« ! > 8,. S V . schwach bewölkt " "

Morgen« etwaö gelichtet, dann zunehmende Bewölkung;
mittags Neqcn, einige Stunden anhaltend, dann ganz bewölkt.
Da« Tllgt«lmtll l der Wärme 4- 84° , um 7-8' über dem slor-
male.

verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a n i b e r « .

N n s s ^ n l ^ v i i ' K l Wien. 4. Dezember. <I Uhr.» Die Vörse befand sich tn relativ sehr guter Stimmung. Vei fester Hallung der Anlagewerlhe stiegen Cisenbahnactien «heilweise beträchtlich
^ V i ^ » l V ( N ^ l . Auch die ungarische Lredltactie wurde wieder Poussiert.

G«lb W««
Mal» ) ( 6085 <j<) 4b
«tbrn«.) ««"« ( 5s>85 ß,.4b

kose. 5«» 2l52.^ 2b4 —
» ^ 102-75 102 25

: iZ « ^ -, - -. - ;^ l;r_°
5 1vb4 1U»7H 1i<9

Ung. Pramlm.Nnl . «7 M ^ . .
«reoit.L. I « N - ,6950
«ud°lf««L. - - - - - - - - 18 bo 13 7b
Prilmieuaulehen der Stadt Wien » L - ^ 9l,f,U
Donau-Regulierung«««!« . . 10«— i « ß ^ )
Domllmn-Pfavobriefe . . . . 14025 14075
oefterrelchische Schahschelne. . 97 40 z,?^)
Uno <Ll!tlldabll-Anl " " — 98b0
U ! E c h ° ^ N'2b V3-75
«M«hm^Etadtgemeinde W.en ^ z ^

«rnndentlaftungs-Vblieatisnen.
«»hu«« 100'50 —'—
«iedlrüfteireich 100 7b 101 «0
«alizien. . 7 83-90 84-bO

Siebenbürgen 7,-5" 72^0
Temeser »anal ?! bO 72 —
Ungarn 7»'25 7Ü 7b

«letle« ><» V««l<«.

«nglo.öflerr. Vaul 7050 7 l -
«rebnanfllllt 18660 13680
«reditanfiall, nngar 102— 102 5)
Vacompteanstalt 650 — «60
sWluuolbant 822 — 824 —
O<fi«rr. Vanlgesellschaft . . . — — - —
Umonbanl 4b— 45-50
«'rltbrakanl 7 6 - 76 tO
Wiener Vaulverein >- -

Nette» »«« Tr«»stz«rt:U»ter«h-
«»»le».

M<Ulb.̂ ,hn vg ^ 9»50
»^ '^^"" '^ '« t le l l lchaf t 892- 834-

Ftrdw°nd«.Norbh2hn . . . 1767-1770-..

Oalizische »eiri-Llldwia.yahn . 19725 19775
Kaschau-Oderberger vnhn . . 84' 8'v
Lemlierß-E^lnowihe? Vahn . 1 l0 - II«,-^0
Lloyd.Oisellsch. . . . 295 ._ g,,().
Oencri. ^ordmessbahn . . . . 11750 118
Nudolfe-Vllhn . . . . 1<<4 - 10450
S»l,»l«:»tju LW— 864
südbahn 7«g^) 7i,^)
Theiß-Gnhu ,s<; iH7 ^
Ul'gar.-goliz. Verbindungsbahn 7 8 - ?9 - -
Ungarische îoreostdahn . . . 84 - 85 -
U„ß°r,sa,r Oftbahli 27 — 27 50
Wiener Tramwat,.O,stllfch. . —— —

Pl«»dbriele.

«llg. izst.Nobencitbitanst.(i.Vold) 1>>6- 106 50
^ " ^ (i.V.-V.) 89 75 9<i

Natil,nalbanl . . . . 96 b0 966"
Ung.Vodtnc«dil-Instilut(V.«V.) 85 - 8b «5

Prwritste«.
Elisabeth-«. I. E«, 9125 81 bN
Herb.-Viordb. in Silber . . . 10675 l07 -
Franz-Iostph-Vahn 917b 3 2 -

Val. Karl.Lubwia-V.. 1. «m. . ?» ̂  ' ^ 5 0
O,lwl ^<,rl>w,ll Nahn " " ^ . 05'^5
Siebenbüiaer Vohn . . ,?«^> lft? —
Sllll l l l lbahn 1. Vm. . . , ^ g 7 5 l 1?25
Vuoouh«. » 3 « / > - „ g — 992b

Gllbbahn, Von« . . . - ' ' 55 - 5525
Uug. Oftaayn . . . » ' '

Veolfe«
. . 6240 6250

Auf deutscht PliHe ' ' . . , . ^ 2 ' «^80
London, kurz« S l A ' ' . . . ,2840 lWf»«
London, lange Sly« . . . 5^85 b(i-9b
Pari« . . - - '

AelVl«rte».
Velb War«

. . . . . «st. 8 tc. 6 ft. S lr.
Dulaten . ' m 25 HN 2« «

^" lche n . . . 6 3 . 1 0 . K 3 . 10 -
S i V " n . - N 6 . 2 5 ^ 1 1 6 . b0 .

»ra'nlsche <5rundwtlaftnn««l0bli,»tlnueu,
«i.!«amotieruna: Veld90-—. Ware —'-".

«»chtrag: Um 1 Uhr 30 «0 40 bl« e y ^ . Silberrmt, 66 20 bis 66 40. «reblt 13710 bi« 187 20. Anal« 7 l - bis 7120. «ondon 12810 b i , 1»vdv.
«»»,l««u« 10 22/ . i i« 1024. «Ub« Hb'bli bi« 1167b.


